
Hinreißende „Sacred Concerts“
Niedersächsische Musiktage mit der Bigband Fette Hupe und dem Jungen Vokalensemble

Northeim. Jazz kann auch reli-
giös jubilieren und Gott prei-
sen. Bei den Niedersächsischen
Musiktagen gab es am Sonntag
in St. Sixti in Northeim ein wei-
teres Meisterwerk eines Jazz-
Glaubensbekenntnisses: Duke
Ellingtons „Sacred Concerts“ –
ein selten zu erlebendes aber
überragendes Spätwerk.

Die Hannoveraner Bigband
„Fette Hupe“ unter dem Dirigat
von Jörn Marcussen-Wulff und
das 40-köpfige „Junge Vokalen-
semble Hannover“ unter Lei-
tung von Klaus-Jürgen Etzold
wählten 14 Titel aus den drei
„Sacred Concerts“ von Duke
Ellington (1899-1974). Vom ers-
ten Ton an ist die Musik ge-
wohnt kraftvoll-mitreißend
aber auch zugleich sakral-hei-
lig. Man spürt: Ellington ist hier
über sich selbst hinausgewach-
sen.

Duke Ellington (1899-1974)
kennt man als einen der wich-
tigsten Bigband-Leiter der
Swingära und als Komponisten
wunderbarer Balladen, die zu
Jazzstandards wurden. Der
christliche Glaube durchzog
dabei sein Leben. KeinWunder,
dass er als Erfüllung seines Le-
bens große sakrale Kompositio-
nen schuf: drei „Sacred Con-
certs“ für Bigband und Chor
schrieb er zwischen 1965 und
1973. Nach seinem Tod waren
diese Werke kaum zu hören, da
sie schwierig zu spielen und
durch die vielen Mitwirkenden
schwer zu finanzieren sind. Die
Musiktage holten jetzt dasWerk
aus der Vergessenheit. Eine äu-
ßerst lohnende Entdeckung!

Der Komponist agiert bei
seinem Werk auf verschiede-
nen Ebenen: So erreicht ein re-

zitierter Text über die Fehler
von uns Menschen den Kopf;
das parallel dazu flehend ge-
sungene und immer wieder-
holte „Father Forgive – Vater
vergib“ berührt dagegen direkt
die Seele. Das vertonte Glau-
bensbekenntnis „The Lord’s
Prayer“ ist ein vor Energie
sprühender Bigband-Swing.
Der Titel „Come Sunday“ faszi-
niert als hinreißend gesungene
und ruhige Ballade.

Die Jazz-Bigband und der
klassisch geschulte Chor musi-
zieren auf Augenhöhe – vom
Können, von der Leidenschaft
wie auch von swingenden

Rhythmus. Hinreißend die So-
listen: zum einen die Sänger
Joachim Rust, Claudia Burg-
hard und Franziska Kirchhoff,
zum anderen Instrumentalisten
wie Gary Winters mit seinem
ekstatischen Trompetensolo
oder Felix Petry mit einem
achtminütigen Stepptanz-Solo.

Doch erst die vertonten Tex-
te lassenEllingtons tiefenGlau-
ben und seine schier endlose
Liebe zu Gott sichtbar werden
– von Jesus ist hier nie die
Rede. Die gesungenen Verse
gehen weit über die eher abs-
trakte Gottesverehrung in den
Gesangsbüchern hinaus. Sie

knüpfen an den Alltag an und
sind auch mal gesellschaftskri-
tisch. Erschreckend aktuell
wirkt beispielsweise der gesun-
gene Satz „Vater vergib den
Hass, der Nation von Nation
trennt, Rasse von Rasse, Klasse
von Klasse ... die Gier, die die
Arbeitskräfte ausbeutet und
die Umwelt verschmutzt.“ Hier
zeigt sich Ellington als politi-
scher Mensch.

Die Aufführung steigert sich
im letzten Titel „Praise God
and Dance“ und lässt den
christlichen Glauben als Kraft-
quelle erstrahlen. Der Chor
singt entrückt, die Bigband

swingt voller Lebensfreude und
das Publikum in der voll be-
setzten Kirche feiert die Künst-
ler mit Standing Ovations. Ja,
Jazz kann religiös jubilieren
und Gott feiern.

In der Region Südniedersach-
sen folgt das nächste Konzert
der Niedersächsischen Musikta-
ge am Donnerstag, 24. Septem-
ber, in Hann. Münden: ImWelfen-
schloss beginnt um 20 Uhr das
„Hörabenteuer bei Kerzenschein“
mit demWürttembergischen
Kammerorchester Heilbronn und
dem Solisten Felix Klieser (Horn).
www.musiktage.de
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Gemeinsame Sache in der Kirche St. Sixti: Bigband Fette Hupe und das Junge Vokalensemble aus Hannover. Heller

Klangliche Delikatesse
Aulakonzerte vom Quartetto Prometeo aus Italien eröffnet /Werke von Verdi,Wolf und Rota

Göttingen. Prometheus hieß der
griechische Held, der den Göt-
tern das Feuer stahl und es den
Menschen weitergab. Ein Feuer
der Leidenschaft ließ auch das
italienische Quartetto Prome-
teo lodern, das mitWerken von
Wolf, Rota und Verdi am Sonn-
tag die Reihe der Aulakonzerte
eröffnete.

„Vom südländischen Kolorit“
heißt das Motto, unter dem die
Konzerte der Göttinger Kam-
mermusikgesellschaft in dieser
Saison stehen. Das bedeutet
nicht, dass nur „südliche“Kom-

positionen das Programm be-
stimmen. Immer werden sie
auch mit kontrastierenden
Werken in Beziehung gesetzt.

Das war am Sonntag gleich
das Eröffnungsstück, das d-
Moll-Quartett von Hugo Wolf.
Mit einer Spieldauer von rund
40 Minuten ist es ein groß di-
mensioniertes Werk, gekenn-
zeichnet von einer stürmischen
Leidenschaftlichkeit, die man
sicherlich mit dem jugendli-
chen Alter der Komponisten in
Beziehung setzen kann: Wolf
war 18 Jahre alt, als er es be-
gann. Das Quartetto Prometeo
hat bereits eine CD mit dem

gesamten Kammermusikschaf-
fen Wolfs herausgebracht. Die-
se intensive Beschäftigung zeig-
te sich an ihrer bis ins kleinste
Detail ausgefeilten Wiedergabe
dieses Quartetts, wobei – das
gilt auch für den Rest des
Abends – der überlegte, sparsa-
me Einsatz des Vibratos auffäl-
lig war. Nur selten gab es der
Leidenschaft geschuldete klei-
ne Trübungen der Intonation.

Gegen die Sturm-und-
Drang-Unruhe desWolf-Quar-
tetts wirkte das heiter-gelassene
C-Dur-Quartett von Nino Rota
wie eine Entspannungsübung.
Rota ist als Komponist konzer-

tanter Musik kaum bekannt ge-
worden– sein Schaffensschwer-
punkt liegt in der Filmmusik,
die er für Regisseure wie Vis-
conti, Zeffirelli oder Coppola
geschrieben hat. Ganz selbst-
verständlich fließt seine Musik,
handwerklich auf hohem Ni-
veau, nirgends flach oder auch
effekthascherisch. Ein kulti-
vierter Genuss, vom Quartetto
Prometeo mit klanglicher Deli-
katesse serviert.

Das war die rechte Einstim-
mung zum meisterlichen
Schlussstück des Abends, dem
Streichquartett e-Moll vonGiu-
seppe Verdi. Nur einmal arti-

kuliert sich Verdi hier als
Opernkomponist: im Trio des
Scherzos, in dem das Violon-
cello eine herrliche Arie singen
darf. Ansonsten ist es dichte
Kammermusik vom Allerfeins-
ten. Das war der Glanzpunkt
des Abends, für den der Beifall
nur so prasselte. Zwei Zuga-
ben.

Im nächsten Aulakonzert am
Sonntag, 18. oktober, gastieren
in der Aula der Universität,Wil-
helmsplatz 1, die Geigerin Ra-
chel Kolly d’Alba und der Pia-
nist Christian Chamorel. Beginn:
19.45 Uhr.
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Umjubelter Einstand

Hamburg. Glänzender Auftakt
für Kent Nagano: Der neue Ge-
neralmusikdirektor der Ham-
burger Staatsoper ist bei seiner
Eröffnungspremiere, Hector
Berlioz‘ Oper „Les Troyens“, um-
jubelt worden. Der 63-Jährige
führte das Orchester am Abend
eines exemplarischen Neube-
ginns – nach der zehnjährigen
Amtszeit von Simone Young als
Generalmusikdirektorin – zu
Hochform und traf beeindru-
ckend den Berlioz-Ton.

Über fünf Stunden streckt
sich das mythenschwere Drama
um den Untergang Trojas und
die unheilvolle Liebe der Kar-
thager-Königin Dido zu Äneas,

der in göttlichem Auftrag Rom
gründen soll. Nichts für „Fast-
food-Fans“ also. Es war ein
Glücksfall, dass Nagano ge-
schickt auf Straffung des von
ausschweifenden Märschen und
Balletten gesättigten Fünfakters
„Les Troyens“ bestand. Fast drei-
einhalb Stunden purer Hector
Berlioz blieben dennoch. Dabei
hätte Regisseur Michael Thal-
heimer, berühmt-berüchtigter
Meister der radikalen Verknap-
pung, das gewaltige Werk offen-
bar gern auf gut zwei Stunden
gestaucht. Nagano aber vertrau-
te ganz auf die frappierenden
Schönheiten derMusik von Ber-
lioz und seine eigene dirigenti-
sche Überzeugungskunst.

Auch die Szene war ein-

drucksvoll. Olaf Altmann hatte
für diesen Neustart, der Ham-
burgs Opernhaus wieder ver-
stärkt ins internationale Blick-
feld rücken soll, ein grandios re-
duziertes Bühnenbild gebaut.
Einen quasi leeren Raum, der –
für Troja wie für Karthago – aus
nichts anderem als zwei monu-
mentalen Seitenwänden und ei-
ner steilen Rückwand bestand,
die sich je nach dramatischer
Lage schräg nach oben oder un-
ten kippen ließ.

Catherine Naglestad (Kassan-
dra) und Elena Zhidkova (Dido)
zeigtenbezwingendeAusdrucks-
kraft. Vor allem die bravouröse
Zhidkova wurde groß gefeiert,
ebenso der prachtvolle Staats-
opern-Chor.
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Kent Nagano überzeugt mit Berlioz-Oper zur Spielzeit-Eröffnung

Konzert des
Polizeichors
Göttingen

Göttingen. Der Polizeichor
Göttingen veranstaltet am
Sonntag, 4. Oktober, um 17
Uhr sein jährliches Konzert in
der Göttinger Stadthalle. Un-
ter der Leitung von Frank Bo-
demeyer singen die Choristen
Volkslieder wie „Ännchen
von Tharau“ und „Am Brun-
nen vor dem Tore“, sowie Stü-
cke von Udo Jürgens („Mit 66
Jahren“) und Peter Alexander
(„Die kleine Kneipe“). Ver-
stärkung bekommen die Göt-
tinger von dem Polizeichor
aus Braunschweig unter der
Leitung von Axel Huse.

Das Programm wird durch
einen Auftritt des Orchesters
Musikfreunde Edesheim-
Hohnstedt-Northeim unter
der Leitung von Heinrich
Wagemann ergänzt.DasKon-
zert steht in diesem Jahr un-
ter der Schirmherrschaft des
neuen Polizeipräsidenten
Uwe Lührig, der seit Juli auch
förderndes Mitglied des Cho-
res ist. joe

Programmmit Gästen
in der Stadthalle

„Les Troyens“ von Berlioz mit Elena Zhidkova als Dido in der Staats-
oper in Hamburg. dpa

Vea Kaiser liest
aus

„Makarionissi“
Göttingen. Die österrei-
chische Autorin Vea Kaiser
ist zu Gast in Göttingen, um
ihren tragikomischen Roman
„Makarionissi oder die Insel
der Seligen“ vorzustellen. Die
Lesung beginnt am Dienstag,
29. September, um 19.30 Uhr
in der BuchhandlungHugen-
dubel, Weender Straße 33.

Das Buch handelt von ei-
ner Familie, deren Weg zum
Glück von zahlreichen Kata-
strophen begleitet ist. Ihre
Reise führt von Griechen-
land nachNiedersachsen und
reicht von den 1950er Jahren
bis in die Gegenwart. „Maka-
rionissi“ ist der zweite Ro-
man der 27-Jährigen. Eine
Verfilmung ihres Erstlings
„Blasmusikpop“ ist derzeit in
Vorbereitung. Neben ihrer
Tätigkeit als Schriftstellerin
studiert Vea Kaiser Altgrie-
chisch in Wien. joe

„Kruso“:
DDR-Roman
fürs Theater

Magdeburg. Der DDR-Aus-
steigerroman „Kruso“ von
Lutz Seiler kommt erstmals
auf die Bühne. Die Urauffüh-
rung wird am Freitag, 25. Sep-
tember, am Schauspielhaus
Magdeburg gefeiert. Der erste
Roman des 52 Jahre alten Ly-
rikers hatte im vergangenen
Jahr den Deutschen Buch-
preis bekommen. Er erzählt
die Geschichte eines Ausstei-
gers auf der Ostsee-Insel Hid-
densee im Wendejahr 1989.
Dagmar Borrmann hat die Li-
teraturvorlage bearbeitet, sie
wird inszeniert von Regisseu-
rin Cornelia Crombholz, der
Schauspieldirektorin in Mag-
deburg.

Neben dem Theater Mag-
deburg wird auch das Theater
Gera – in der thüringischen
Stadt wurde Seiler geboren –
das Stück auf die Bühne brin-
gen. Die Premiere dort ist am
6. November geplant. „Kruso“
ist auch für den Film interes-
sant. Schon im März war be-
kanntgeworden, dass sich die
Produzenten Nico Hofmann
und Benjamin Benedict die
Rechte gesichert haben. dpa
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